
heit des Rosenkranzgebetes VO  5 en Selten eleuchten un! iLlustrieren.
Schon das Inhaltsverzei  N1s 1äaßt ahnen, weilch reiche nNnregun das Buch enkann.
Ziuerst gibt der Verfasser einen kurzen Überblick über die es: des Rosen-
kranzes DIis ZA UT Gegenwart, beschreibt dann die gegenwärtige Situation un nımmt

den Schwilerigkeiten un! Einwänden ellung. Darauf wird der Kosenkranz mit
den Psalmen un: der lfurgie 1n Verbindung gebracht Taktıische Vorschläge ZU
Erneuerung des Rosenkranzgebetes eschließen den ersten en
Im zweıten e1l erklärt der Verfasser jedes einzelne (;eseitz un! verbindet amı
ıne kurze Befrachtung der Lesung. Daran chlıeßt Jeweils 1ıne Parallelstelle
AdUSs dem en un!: Neuen Testament, die das Geheimnis des (‚esefzes vertlefen, —
ganzen der illustrieren Kann: Furbitten un nliegen, die sıch dem Geheimnis
verbinden un! den Bedürinissen der A un des Einzelnen antworten, bilden
den Abschluß der Beirachtungen.
Im drıtten e1l macht der Verfasser orschläge IUr die Krweiterung un rgan-
ZUNg der ewohnten 15 Rosenkranzgeheimnisse durch fünf NeUeEe Gesetze, die uns
die Geheimnisse der IN!  eit, der Jugend.  ‚g des Offentli  en Lebens Jesu, selner
Pass]ıon un Verherrlichung naherbringen sollen Wenn ger der bisherigenWYHorm des Kosenkranzgebetes Kritik uDbt, ist immer wohlwollende Krıtik. Er
moOchtie durch seln Buch beitragen, „die edelste unst, die uns des Betfens“,immer besser erlernen. Sein Buch ist ugleich eın Buch über das betra  endee  eT, SOWI1Ee e1inNn es Y1STUS- un Marıenbuch, das mi1ıt viel 1e un Ehr-
ur eschriıeben 1st. edoyarı

Walter Das Kultusproblem un dıe Uturgischen ewegungen des
ahrhunderts and Die deutsche katholische liturgische eweguns. =bingen 1966 Katzmann- Verlag. 166 art. 22,80

Bereits 1926 veriahte der evangelische eologe 1ne Darstellung der amaligenkatholis:  en liturgischen Erneuerungsbestrebungen. Er bemerkt 1mM Vorwort ZU.vorliegenden Band Se] VO  5 katholis  en heologen noch VOT dem Oonzıl1ne Neuauflage gebeten worden. „Der hlıer vorliegend: and ist 1n den erstenbeilden apıteln, Iso elie 9—90 ein STAr überarbeiteter Wiederabdruck desersten e1ls der Arbeit VO  5 1926.“ Die beiden Lolgenden Kapıitel ehandeln
autf dem Konzıil un! ana
„Die liıturgische ewegung aut dem Wege AD  — Liturgiereform“ un: die Entwicklung
Was 1mM folgenden angemer. WIrd, Dezieht sich aut diesen zweiten e1il Durchgän-g1g die To ympathie auf, mi1t der der Verfasser VO  ® der Entwicklung inner-halb der katholis  en 1r SDrı Das mag hler un! da azu führen, Umbruchun: Revolution dort festzustellen,
Theologie StTuUudIier haft, her volution handeln dürfite Freilich 1st die Konzils-

sich IUr denjenigen der nach dem rleg
konstitution 1n manchem eın un  TU Au mehr InNs Gewicht a wenn
INa  - S1e m1T der theologischen Lıiıteratur der zZzwanziger Te vergleicht ancheFormulierungen scheinen M1r nıcht recht UC|  3l  9 Wenn VO  5 einer H-hebung der Lalen 1ın ihren TdOo geredet wird 153 Der theologische chlußdurch-5lick ist überhaup ın manchem schwächer geraten als das Kapıtel üuber dieKonzilskonstitution Ungenau Spricht der Verfasser VO:  5 Kirchen „ohneTabernakel“ 125 VO  5 den „Bruüdern Rahner“ als eriechter der kerygmatischenTheologie 141); elte 147 verschweigt das „Mmaxıme“ 1mM umkämpften Artikeldes Konzıils über die Gegenwartsweisen Christi un: formuJler‘ das rgeDbnıs folg-lLiıch unzutreifend Wenn Verfasser 130 Gegner der sprache ın der lfturgieanführt. dürifiten andererseits genannt werden: Wınnınger, Schmidtder l Howell mit ihren TDelıten zugunsten der Muttersprache Es wird ın die-

derung nach ausschließlicher Verwendun
S © nl auch nıcht deutliıch, daß .das Tridentinum, als sich die For-

deliegenden protestantischen Sakrament
der Muttersprache wandte, den ZUSTUN-sbegri1i ablehnte worauf ankommt,ist das „tantum“ (DS Gern hätie INa  m} auch eın wenig mehr gelesen üuberdie Erneuerung der lturgie der akramente un deren robleme, die Ritualien.,es Yragen, die auch Z ema „Liturgle“ gehören

Es finden sich ın dem Buch etfliche ruckfehler
tisch“ nicht „hlerarchisch“ meılint S 159 ?) Im Literaturverzeichnis sahe ich noch

(Z JN 123 163; oD das „hiera-
ZEern die AÄArbeit VOo Franz über die Messe 1mM Mittelalter, die VO  5 rapp über dielturgie 1ın der Aufklärungszeit; ferner OttLlers Pa es1lderia liıturgica“ und dieNamen Klauser, Reuss, chnitzler, Schmidt, Lengeling Die oft interessantenZitate 1 ext mochte 199828  n Sern mit Fundstellen versehen en
Der Verfasser hat ın einer elt als Ökumenismus noch kaum bekannt WAar.,gegenseitigem erstandnis gehol{f© als selne Siudie herausbrachte un:! viele
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evangelische T1ısten erfuhren, Was nıer Aufbruch geschah Die Neuausgabe
mi1t der Analyse der jungsten Entwicklung un! exie mOge „druben“ einen annlı-
chen Dienst LUn Fur den katholis:  en Leser ist aufschlußreich, wıe hiler eın
innerkatholischer Vorgang beobachtet, mi1t knappen Stirichen dargestellt, me1lst auch
richtig interpretiert WwIrd das 1a6ßt aut den Okumen1ischen Dıalog hoffen, eich-
zelitlg Der dessen Schwierigkeit ahnen. Der Preis des interessanten es erscheiıint
M1r allerdings auch heute! viel hoch. Lippert

Hinweise

OLLER. Joseph: Fragen Wır nach el Theologische Meditationer
and Köln 1966 Benzi1ger Verlag 60 TOS 3,90
Hier stellt der übinger Philosoph 1n einer eiwas schwler1igen Meditation die rage,
ob der ensch eutfe einer sel, der nach ott Trage; un:! wı1ıe sıch solches Fragen
entzunde un auswirke selinem Verhältnis A0  ar Welt, ZAUDER  S reıhel un ZU dem
ınm ntzogenen, dem „NTCHESE Ausbru  stellen aus dem GefäangnI1s selner selbst.

ALTHASA Hans Urs Von Zuerst (‚ottes e1iCc el. Theologische Medi-
tatıonen. and Koln 1966 Benzinger erlag 60 TOS 3,90
Um dıe Themen „Glaube un Naherwariung“ und 99  J1 und Endzeit“ kreisen die
LLefen, ber niıicht eichten rwagungen N althasars wußtsein Jesu, ADr Jesu,
NSeTE ıtnahme; eltende Bıblısch und außerbiblisch, fächern sich die beiden
Meditationen aus Wer bereıits gewohnt 1ST, 1n bibeltheologischen Kategorien
denken, manches mıtzudenken, Was 1Ur knapp angerührt wIird, wird sich freuen
konnen der ruhigen Spiritualität un der sprachlichen Gediegenheit dieser
Zeilen

RATZINGER, Joseph: Die sakramentale Begründung chrıistlıcher LISTENZ.
Freising 1966 Kyrilos-Verlag GmbH. Meitingen. 28 S., glanzkasch 1,40
Das kleine eft ist eın elungenes eisple afür, w1e INa  5 iıne krisenhafife Kr=
scheinung 1m christlichen en auch positı1v-Iheologisch analysieren kann, hne
er eın Klagelied anzustimmen. Das erhältnis des modernen T1ısten
den Sakramenten ist zweilfellos espannt. em der Verfasser die Ursachen dileser
Tatsache aufdeckt 1ne immer noch wıirksame le1b- un gemeinschaftsfeindliche
Gelistphilosophie un andererseits die 1leife Verwurzelung der Sakramente 1n der
leiblichen Ex1istitenz des Menschen ıchtbar mach(t, schafft unstige Voraussetizun-
gen {ur eın erstandnıs der christlichen Sakramente, die dann nicht mehr
als rem  Örper empfunden werden.

Heinrich Diıe Anrede Gottes Freising 1966 Kyrlos-Verlag GmbH
Meitingen. S., glanzkasch 1,20
Festgeprägte Gebetsformeln, deren. Inhalt nıcht immer wieder u{fs Neue durch-
dacht WIrd, Sind ın Gefahr, Äußerungen einer religiösen Routfine werden.
In der vorliegenden Schrift meditiert der Verfifasser über die ersten Oorie des
ater Unser un formuliert el leie edanken, die jedem Tristen helfen kön-
NCN, das des Herrn ewuhbter prechen Hinter den rel Worten „Vater“,
5  ater Unser“, „der Du bist 1m Hiımmel“ verbirg sıch der Kkern christlicher Neo-
ıe Die hler verborgenen Schätze ein wenig ichtbar machen, ist Spaemann
vVollauf elungen.
SENGER, Basilius: Schauet und preist den Herrn. Illustrierter Famıilıenpsalter.
Kevelaer 1965 Verlag Butzon Bercker. 06 T 9,60

Vorwort der Herausgeber 1n die Theologie, die geistige Welt un! die TUunNnd-
edanken der Psalmen e1n. Im en un:! Fliehen der Psalmendichter wird das
I en VOT Wwe Z ema Es verbindet sıch mi1t der onnel der Form.
DieJ iindet 1n den Psalmen „die Zeichen VO dem, Was ott seinem olk
begann  9 in seinem Sohn vollendete un! en Gläubigen vollziehen wıiırd“
Der Einblick 1ın die Art des SsSaltiters ist großartig elungen, TOLZ der Kurze. Man
erfährt das nNlıegen VO.  - ater Senger, bewußt machen, daß die niıicht Nur

glauben, w1ıe Ott will; sS1e zugleich eten, wıe ott wiıll
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